
Johannes Kecks Traktat ber Klosterleben
und Eremitentum fFür den Einsiedler
Hans Frankenfurter iIm Halltal 1447

Ein Beitrag ZUT Geschichter des Klosters Tegernsee
und ZUr Biographie des Nikolaus 00N Kues

Von Wıilhelm aum
er Jegernseer Theologe Johannes Keck (F War schon wiederholt

Gegenstand näherer Betrachtung.! Sein Brief Nikolaus VO: ues VON 1450
gehört den frühen Zeugnissen für die Wirkungsgeschichte des Philosophen,
mıiıt dem ihm auch die bürgerliche Herkunft verband n Keck gehörte den ersten
nichtadeligen Professen der Abtei. Wie Nikolaus verfaßte auch Keck ıne
Abhandlung ZUrTr Kalenderreform; beide standen der mystischen Theologie ahe
und beide Theologen des Konzils VOonNn Basel.2 Urz VOT seinem Tode trat
Keck In persönlichen Kontakt mIit Nikolaus. Eine weitere Gemeinsamkeit ZWI-
schen beiden WarTr das gute Verhältnis Herzog Albrecht 11L Von Bayern-Mün-
chen, der Keck Zu Beichtvater und Erzieher seiner Kinder erwählte. Keck
War ©5 auch, der die Beziehung des Kardinals ZU Kloster Jegernsee anbahnte,
das Nikolaus freilich erst VO bis 1452 persönlich kennenlernte } Eine
weıtere Querverbindung zwischen Nikolaus VO  - Kues, Johannes Keck und
Jegernsee soll In der vorliegenden Untersuchung aufgezeigt werden.

Johannes Keck wurde 1400 In Giengen in Württemberg geboren, wo die
Pfarr- und Stadtschule besuchte. 1426 wurde ©T der (UUniversitat Wien
immatrikuliert, bis 1434 studierte. Seit 1429 wWar eT dort Magister actu
resCNS, mıt selbständigerVorlesungstätigkeit betraut. Neben seinerTätigkeitals Magister artıum studierte auch Theologie un erlangte 1434 nach eiIn- bis
zweijähriger Vorlesung ber die Sentenzen den rad des Baccalaureus der Theo-
logie. Wann ZU Priester geweiht wurde, ist unklar. S5ein schied VO.  — Wien
fel nicht VOT das ahr 1434. Von 1434 bis 1441 erscheint In München als Pfründ-
ner der Peterskirche, deren Pfarrer Johannes Grünwalder, eın Onkel Albrechts
HI: später Bischof VO  } Freising und Kardinal des Basler Konzils wurde. Ein ande-
Ter Pfründner dieser Kirche WarTr Marquard prenger, der mıiıt Keck und Nikolaus
Von ues in theologische Diskussionen treten sollte. 1440 predigte Keck
auf eiıner Freisinger Diözesansynode. Auf Veranlassung Grünwalders kam Keck
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19198  — nach Basel,wo Tam 1441 dem Konzil inkorporiert wurde _ also eıner
Zeıt, als Nikolaus von ues das Rumpfkonzil bereits verlassen hatte und 1mMel
zwischen Konzil und aps auf die Seite des Papstes übergetreten WAarl. der
Konzilsuniversität promovılerte Keck als erster DeutscherEnde 144 oderAnfang
1442 VAÄGS Doktor derTheologie. 1447 gehörte als Orator einer Konzilsgesandt-
schaft Öönig Friedrich 111 d 7.4.1442 beglaubigte das Konzil ih: als
Gesandten Herzog Albrecht 1{1 In Base]l kam Keck auch mıiıt humanistischen
Bestrebungen In Berührung; lernte etwas Griechisch und kopierte einıge Trak-
ate. Wie anderen Gefährten hätte sich Keck In Basel die Chance einerdiploma-
tischen Karriere eröffnet. Aber ZO$ die Kontemplation, Askese und Predigttä-
tigkeit der Politik VOT un trat ın das Stift Jegernsee e1in, Abt Kaspar Aindorffer
1426 die „Melker Reform“4 eingeführt hatte 1442 legte Keck dort seine
Profe( ab, zunächst Bibliothekar und ann VonZPrior WAärl.

Sein Nachfolger In diesem Amt War Konrad VOIN Geisenfeld, den er ebenso wı1e
den Melker Theologen Johann Schlitpacher> der Wiener Universitä kennen-
gelernt hatte. Keck, Schlitpacher und Konrad VO  > Geisenfeld gehörten den
bedeutendsten benediktinischen Theologen 1mM süddeutschen aum Zu ihnen
gesellte sich 1447 noch der ehemalige Augustinerchorherr Bernhard VO  -

Waging®, dem Keck 1447 die Profeßpredigt hielt 14406 ist wieder In
Basel als Konzilspredigernachweisbar. Schon 1443 hatte mit einem „Iraktat über
die Absetzung Eugens IA£® die konziliaristische Position verteidigt. Nach dem Tode
Eugens und der Wahl VO  - aps Nikolaus vollzog sich In der kirchen-
politischen atıon eın allmählicher Umschwung zugunsten des Papstes Die
Wiener Universität WarTr In Osterreich die Hochburg des Konziliarismus, der sich
1er noch bis Mitte 1449 halten konnte, insbesondere durch das Engagement VO  -
Thomas Ebendorter.7 Ende 1447 oder Anfang 1448 verfaßte Keck den Traktat
„Ecclesiasticus unitor”, In dem füreıne Beilegung des Schismas eintrat. Dies mißfiel
Marquard prenger, Schlitpacher und dem konziliaristischen KartäuserVinzenz
VO  3 Aggsbach.® Keck wehrte sich mıiıt eiıner „Apologie“, die VO  . prenger muıt einer
„Responsio ad Apologiam Joannis Keck editam pro tractatu CUl Hitulus: Ecclesiasticus unıtor“
beantwortet wurde, worauf Keck mit eiıner „Refutatio” antwortete. Diese Schriften
sind wıe fast alle der mehr als Werke unediert. Gleichzeitig mıiıt dem Traktat
„Ecclesiasticus unitor“bemühte auch Kardinal Grünwalder sich die Beilegung
des Schismas * erreichte sowohl die Anerkennung durch aps Nikolaus als
auch durch Önig Friedrich 111[ ach dieserWendung Kecks fand Kontakte ZUu[

römischen Kurie und wurde „Poenitentiarius minor”. 1449 vollendete
In Rom seine Flores chronicarum Veteris Testamenti” für einen römischen uden, der

1450 getauft wurde. Noch bevor er 1450 1ın Rom Von der Pest dahinge-
rafft wurde, schrieb den erwähnten Brief Nikolaus VO  - Kues, In dem des-
sen „Docta ignorantia” rühmt, die jedoch selbst nicht kannte.? 1574 ieß Abt
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Quirin Kest in der neuerrichteten Druckerei des Klosters einen Band „DSacrorum sSer-

syloula” VOIL 191 Seiten mıiıt Predigten Kecks un einer ita VO  j Erasmus
Vendius drucken Außer diesen Predigten sind bisher 1U Briefe10 un! sSe1in
Introductorium usicae * gedruckt, nicht aber Seın Hauptwerk, die
vollendete „Expositio Ü regulam Benedicti“

Außer den Briefen und Predigten liegt bisher VOIN den Werken Kecks also 1Ur

die Einführung in die Musik VOTL. Es soll daher 1ler erstmals eın theologischer
Traktat vorgestellt werden, der für die Interpretation sSe1ines Werkes, der Beziehun-
gCcn Nikolaus VO  — ues und für die Geistesgeschichte des Jahrhunderts
nicht ohne Interesse 1St. Es ist bekannt, daß seit der Blütezeit der Mystik In
eutschland immerwieder individualistische Denkerversuchten, „abgeschieden“
VO:  ; der Welt ihreil suchen. Die Kirche stand dieserTendenz und ihren sektie-
rerhaften Auswüchsen, dem Begarden- und Lollhardentum, eher kritisch gegenüber.
Der Schweizer Theologe Felix Hemmerlin verfaßte 1438 den Traktatonali-
dos mendicantes“ und etwa gleichzeitig die Traktate on Anachoritas
Beghardos Beginasque silvestres“und „Glosa Bullarum perBeghardos impetrata-
rum “* Die erste Schrift wendet sich den Konstanzer Bischof Heinrich VO  .

Höwen, der aufgefordert wird, die Begarden als arbeitsscheues Gesindel aQus 6@1-
nelr Diözese vertreiben. 1464 wurde der Traktat „Contra validos mendicantes“
VO  ' dem berühmten Humanıisten Niclas VO  } Wyle In der „neunten Translatze“ins
Deutsche übersetzt, der VOINl Hemmerlin In Zürich gefördert worden war.!®

Die Tatsache, dafß noch 1458 ın Mainz der Begarde Hans Becker auf dem
Scheiterhaufen verbrannt wurde, zeigt, wıe umstritten diese Bewegung WAaT, die
auf der einen e1te bis ıIn die „Bewegung des freien Geistes“ reichte und anderer-
se1ts für strenggläubige Katholiken akzeptabel WAar. Ahnlich WarTr 5 mit dem
Begriff der Lollharden, die Geisteskranke pflegten und 1472 VO  - aps 1X]
die Augustinerregel gewährt erhielten. Andererseits wurde der Name aber auch
fürdie Anhänger Wiclifs gebraucht! Es handelte sich bei beiden Bewegungen also

ganz heterogene Öömungen; undifferenziert gebraucht, konnte der Begriff
leicht einem ynonym für das Ketzertum werden.

Einer der prominentesten egner der Begarden War der Heidelberger Theo-
loge Johannes Wenck.14 Sein Freund Johannes Don Gelnhausen, Abt VO  n Maulbronn,!®
informierte ih; nicht LIUT über das Werk des Nikolaus von Kues, sondern auch
ber „begardische Tendenzen“ sSEe1NEeSs Bruders Hans Frankenfurter*°9, der Von 1436-—-
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1440 Salzmair In all also Direktor der dortigen Saline WAaälIl. 1441 hatte Franken-
furter sich In das Halltal In die Nähe des Bergwerkes als FEinsiedier zurückgezo-
genN. Sein Bruder aber versuchte vergeblich, ih: AA intrı In eın reguläres Klo-
ster bewegen. Als Frankenfurter eın Handeln gegenüber dem Bruder thesen-
artıg begründete, schickte dieser den Brief 1mM Frühjahr 1447 Wenck mıiıt der
Bitte, seinem Bruder ın Deutsch Rat und Belehrung zukommen lassen.„In valle
enımqcuiusdam Inspruck In Hallis moratur, MAgnus hucusque ducis
Sigismundi de ustria officialis et negotiator. Delubrum sibi vel cellam NO  .. longe
ab eodem loco ın LEeINOTE fabricavit, ubi habitare et forte includi meditatur pul-
vere adhuc saeculari cConversatıionis, ut VEeTICOTIL, Nnımıum TESDEISUS, Gi quid nobis
tamen spel SIt SUul In hoc statu perfectus, similiter QUaCSO, iudicate. Multum enım
anxI1OoT, deficiat magıs et pereat solus S1IC absque itteris et libris hominum
doctorum similiter exercıtatorum collatione undique manens,“1/ schrieb Johan-
1165 VOonNn Gelnhausen Wenck. Dieser antwortete mıiıt einer
scharfen Polemik Frankenfurters „abgescheiden leben' als „waltbruder“.18
Bischof eorg von Brixen T1443) dachte aber anders als Wenck un erlaubte
das Leben Frankenfurters.?? 1.9. 1446 konsekrierte Weihbischof Andreas
VO:  >} Sichar die Rupertikapelle Frankenfurters, der sich mıt seinem Bruder Hein-
rich neben der Kapelle eın Brüderhaus errichtet hatte. 20 1447 ahm Her-
ZOS Sigismund die Kapelle In Schutz und beauftragte den Salzmair Leonhard
Wiesmair, für die finanzielle Ausstattung der Kirche und der dortigen Stiftungen

SOTSCN.
1447 wurde 1U auch Johannes Keck mıt der Einsiedelei 1Im Halltal befaßt. Sein

TaCtatus vallis Salinarum“?1! dürfte mıiıt dem Halltal In Beziehung stehen. Keck
hatte auch für weltliche Dinge wWI1e Handwerk us  z Interesse. Möglicherweise
stand schon früher In Kontakt mıt dem Salzbergbau 1mM Halltal Der Historiker

Ruf berichtete 1858 leider ohne Angabe der Quelle über Frankenfurter: SO
lebten die frommen Waldbrüder 1Im Hallthal, abgeschieden VOoN der Welt, in stiller
Beschaulichkeit sich dem Dienste es und dem eil ihrer Seele widmend
durch einıge Jahre Eines ages aber erwachten In der Seele des Gründers dieses
Bruderhauses plötzlich andere Gedanken. Im Frühjahr des Jahres 1447 besuchte
nämlich der Von Jegernsee, In Begleitung VO  - Johannes Hammerspa, Pfarrer
ıIn Hall, das Kloster 1m Hallthal, und hatte, nachdem in der dortigen Kapelle die
heilige Messe gelesen, mıit Frankenfurter eiıne längere Unterredung über das klö-
sterliche Leben der Ordensbrüder, denen vorstand. Ha faßte Frankenfurter den
Entschluß, sich mıiıt seinem Bruder Heinrich einem förmlichen Ordensleben
widmen und nach Tegernsee wandern, dort in der gefürsteten Benedikti-
ner-Abtei eın ech  n klösterliches Leben führen können.“ Möglicherweise
benutzte Ruf 1er verschollene Quellen der Schwazer ranziskaner, die die Tradi-
tıon des Halltalerosters weiterhin pflegten. Es besteht jedenfalls eın Grund, an

I7} Mainz, Stadtbibliothek, Cod 190, fol 150rv
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den Ausführungen zweifeln, zumal die Urkunde Bischof Röttels VO'
14458 eindeutig erklärt, daß die beiden Waldbrüder ach Jegernsee übersie-

delt selen (Dokument I)) Es 5ßt sich vermuten, dafß Abt Aindorffer 1im Frühjahr
1447 den Traktat Kecks überdie Frage, ob hesser sei, ım Kloster oderals Einsiedler zu leben
(Dokument D mitbrachte. EFs ist jedoch auch möglich, daß@ die Waldbrüder diesen
schon vorher erhalten hatten. Es f sich jedenfalls nicht leugnen, daß der 1447
geschriebene Traktat In den Kontext der Ereignisse VOT der UÜbersiedlung der
Waldbrüder nach Jlegernsee gehört. 1447 entliefß der Konstanzer Gene-
ralvikar die beiden Waldschwestern Flisabeth Prüglin und Anna Schefferin aus
dem Kloster Kürrenberg In Baden, damit S1€e einem Ruf 1NSs Halltal folgen könnten.
Im April 1448 die Waldschwestern in ihrer Heimat *®

Frankenfurter und eın Bruder lebten also mittlerweile In Jegernsee, Prior
Bernhard (079)4) Waging 1451 das Werk „De docta ignorantia” des Nikolaus VO:  - ues
studierte und spätestens Anfang 1452 das „Laudatorium doctae ignorantiae” VelI-
Fal@te 24 Mittlerweile hatte auch Keck mıt Nikolaus Kontakte aufgenommen.?* In
Jegernsee könnte Frankenfurter über Nikolaus informiert worden sSeıin.

1452, also och VOI seinem Besuch In Jegernsee, erteilte der Kardinal den
Waldbrüdern eine Eremitenregel. „Sane seplus vobis intormati, quod vitam
vestram deo dedicare instituistis 1n solitaria vita et Cu observancia 1uUum sub-
stancialium: obediencie, paupertatıs et castıtatis, NOSqueE tamquam super1orem
elegistis, sub CU1US 1Uss1ONe et imper10 nostrorum SUCCESSOTU vitam istam
brevem ONSUMAarT:' decrevistis, ut mer1ıtum obediencie assequamini”,“° berichtet
der Kardinal über die Vorgeschichte. Die Waldbrüder hatten offensichtlich In
Jegernsee die Anregung erhalten, sich den Kardinal wenden. 1452
wandte sich Herzog Sigismund auf die Bitte Frankenfurters hin den Kardinal,

eine Bestätigung ür die Waldschwestern erhalten.27 Dieser Brief ist das
letzte Lebenszeichen VOIN Frankenfurter. Wir wWI1lssen nicht, wohin ZO$g. Die Jat-
sache, dafß JFT. ohannes Franckforter heremita“ 1M Nekrolog des Stiftes Stams
erwähnt wird28® also In jenem Kloster, In dem seıin BruderJohannes VO  } Gelnhau-
sen Prior geWESCN war 30 vielleicht daran denken, daß eT 1Im Bereich dieses
osters eine NeUue Einsiedelei errichtete, vielleicht 1Im Otztal

Drei berühmte Theologen des Jahrhunderts etzten sich also mıt Franken-
furters Eremitentum auseinander: Wenck, Keck und Cusanus. Der erstere lehnte
das Anachoretentum radikal ab und giftete, Frankenfurter G@€1 ohl „abgeschai-
de:  T aber nicht VO:  - der Welt, sondern „vVon Gott und VOIN derKirche un auch von
der Natur“.>9 Die Folge WAarT, dafß der Eremit die Vorhaltungen Wencks ignorierte,
obwohl dieser eine Autorität 1n Deutschland WAarT.

Bozen, Staatsarchiv, Cod (Lade 18, Nr. fol 4-20; Fußenegger (1970), 383
Baum (1983), 134-136
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29) Stams, Stiftsarchiv, Urk. RII Statuta Ord ist. VO  >; 1416 Dezember Baum

(1983), 78
Haubst (1958), 379
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Betrachten WITr 19198  — die Antwort Kecks auf die rage derWaldbrüder, ob 5 bes-
SeT sel, Im Klosteroder In einer Einsiedelei leben Die erstie Propositio des JTegern-
Seel Theologen lehnt sich eNSs die Ausführungen des Thomas VON quin über
die gleiche rage Thomas hatte betont, das Eremitenleben s€e1 etwas für
jemand, der bereits eine gewIlsse Vollkommenheit erreicht habe FT bewertet
WarTr höher als das Klosterleben, reservıert aber für Vollkommene. hne VOI-

angehende UÜbung ist das Eremitenleben höchst gefährlich.*! Ahnlich argumen-
thert auch Keck Auch für ih: liegt derUnterschied zwischen beiden Lebensweisen
darin, daß das Eremitenleben eiIne Sache schon erlangter und das Klosterleben
eiıne Sache noch erlangender Vollkommenheit 1SE. Beide Zitate, das VO  . Hier-

Rufus und das VO  . Gregor dem Großen stehen bei Thomas VO  —

quin. Keck wird also zur „Summa Theologica“ gegriffen haben. die aQus seiner
Wiener Zeit gut kannte, sich den Artikel der 188 Quaestio anzulehnen.
Daflß in der zweiten 'opositio eın weiteres Zitat dus dem Brief des Hierony-
I1NUS bringt, äßt darauf schließen, daß In der Folge auch auf diesen lext zurück-
griff. Wenn INa  aD bedenkt, dafß die Tegernseer Bibliothek damals den größten In
Europa gehörte, die noch größer als die vatikanische WAarTf, wird eS5 klar, daß@
das für ih keinerlei Probleme bedeutete. Daß ıIn der Handschrift VO  3 1485 hin-
sichtlich des Kommentars über das ohe Lied Benedikt mıt Bernhard VONn Clair-
Vaux verwechselt wird, braucht nicht unbedingt auf Keck zurückgehen, sondern
ann auch e1in Fehler des Abschreibers sSe1n.

In der zweıten Propositio erläutert Keck, wI1e der Mensch die Vollkommenheit
erlangt Entweder erreicht InNnan s1e durch göttliche Gnade oder durch die Übung
der Tugenden. ohannes der Täufer, Antonius und Benedikt wurden VON Gott
mıt Gnade beschenkt, da s1e och als Kind ach der Einsamkeit strebten. Der
erfahrene Ordensstifter Benedikt wußte, daß sich Menschen häufig durch eın
Bekehrungserlebnis spontan Entscheidungen verleiten ließen, die 61€e annn
nicht durchhalten konnten. Er schlägt daher VOTL, daß@ derjenige, der der Welt ent-

will sich erst einmal 1Im Klosterleben für das Fremitentum vorbereiten soll
Die UÜbung des Klosterlebens soll SOmıIt eine Vorbereitung auf die „Wüste“* enın.

Die dritte Propositio stellt klar, dafß der perfekte Eremit sich nicht Höherem
erheben kann, ohne daß@ er einen rang nach der Einsamkeit hat

In der vıierten Propositio macht Keck klar, daß das Eremitenleben 1Ur mıt Erlaub-
NıSsS der rche statthaft ist. Der Eremit braucht Beglaubigungsschreiben literae
potentes Er erwähnt hier das Beispiel einer Frau, die über Jahre hindurch die
Ordensregel beachtete und als Krankenpflegerin diente un! annn die Erlaub-
I5 der Oberen einem Eremitenleben erhielt. Neben diesem üblichen VWeg 50
Keck dann noch einen außerordentlichen offen, der die paulinische Lehre VO  .

den Charismata (1 Kor 14; Röm 12,6) erinnert. Die Wunder können auf hre Weise
den ach Vollkommenheit Strebenden legitimieren. Keck hält sich sSomıt

die Vorgangsweise der Kirche.

3%1) Für ese- und Übersetzungshilfen habe ich Herrn Dr. Kar]| Rauter Döbriach/Mill-
stättersee) und für die Verifikation der Väterzitate Herrn DDoz. Ulrich Faust
(Salzburg/Wieting) danken.
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In der fünften Propositio faflßt Keck noch einmal die drei Arten der egitimation
für das Eremitenleben ] ie göttliche Gnade, die UÜbung 1Im Kloster
un außergewöhnliche Wunder bestätigen die Richtigkeit der Entscheidung für
das Eremitenleben. Wer das Ordensleben cht kennengelernt hat, sollte Von den
Ordensoberen ZUT Aufgabe des Eremitenlebens un! ZUfx Übung der Gemein-
schaft verhalten werden. Wer ©5 sich getraut, ZU Kampf den atan aNZuUu-
eten, MU: azu auch geruste sSeIN; alles andere ware stümperhaft.

Der Theologe ohannes Keck lehnt somuıt das Eremitendasein ZWar nicht abY

aber empfiehlt für den Normalfall doch zuerst eine gewisse Vorbereitungszeit
1ImM Kloster. Mit dieser Pädagogik erreichte er mehr als Wenck muıt seiner Polemik:
Frankenfurter und sSeıin Bruder Heinrich verließen ihre Klause 1mM Halltal un! g1ın-
SCNM nach Jegernsee, s1e vermutlich einige Jahre blieben. 2 [ )a Keck 1m Jahre
1450 nach der Ernennung des ( usanus ZUuU Bischof VO  - Brixen noch rel
onate lebte und mıiıt dem Kardinal Kontakt hatte, ist denkbar, daflß S1e dabei
auch über Frankenfurter sprachen.erKardinal War sich der Schwierigkeit seiner

Aufgabe sicherlich bewußt Es WarTr naheliegend, versuchen, ede denk-
bare Information über die Zustände In Tirol und 1mM15Brixen erhalten. So
hrte er iIm Herbst 1450 In KRom vertrauliche Gespräche muıt dem Neustifter
Dekan Johannes Fuchs.®3 Die Kontakte mıt JTegernsee also bereits VOT dem
Amtsantritt In Brixen In die Wege geleitet. 1451 verlieh der Kardinal
dem Kloster einen Ablaß@.24 Die Gewogenheit des Kardinals für Jegernsee,
eine Reihe seiner Werke kopiert wurden nach Klibansky War das Stift _das weIılt-
aQus bedeutendsteen! für die späatere Verbreitung der,Docta ignorantia *>
zeigt sich auch In den Vergünstigungen anläßlich des Besuches VO bis

1452 Der Kardinal gab den Mönchen praktische Ratschläge*® un wurde In
die 1ste der Verbrüderten aufgenommen. Er gab nicht UT Ablässe ach dem übli-
chen Schema, sondern auch spezielle wIıe für den Besuch der Sonntagspre-
digt Dokument 11) der für verschiedene este Dokument Bei diesem
Besuch lernte auch den Prior Bernhard Von aging kennen, der ın den äch-
sten Jahren ZU wichtigsten Kontaktmann und Korrespondenten des Kardinals
ıIn Jegernsee werden sollte, der kirchenpolitischen Tätigkeiten in Tirol
herangezogen wurde.?7 Johannes Keck hatte diese chtbare Beziehung aNge-
bahnt. Von ihm übernahm der Kardinal auch die theologische Mentorschaft über
die beiden Eremiten 1mM Halltal deren Schicksal eın eindrucksvolles Beispiel für
spätmittelalterliche Glaubenstiefe und Weltabsage bildet. Im Gegensatz Z

„Begardophobie“*® des Johannes Wenck erkannten Keck und ( usanus durchaus
deren Wert und Bedeutung, wenn eS gelang, diesen individualistischen Weg
die Kirche binden.

32) Für die eit zwischen April 1448 und Maıiı 1452 fehlen Belege über den Aufenthalt
Frankenfurters und se1nes Bruders

33) Baum (1983), 971
34) Zibermayr (1914), 118 Koch (1948), 119
35) Klibansky (1977), 219
36) das Brennen VO:  - Epileptikern; vergl. dazu Redlich (1931),
373 Vergl dazu Baum/Rauter (1983) Baum (1983), 141-150
38) Haubst (1955) 0 br (srass (1970), 346
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Dokumente

1447 (Iegernsee)
Antwort des Johannes Keck auf die Anfrage des Eremiten Johannes 1m Inntal, ob
das Eremitenleben dem Klosterleben vorzuziehen el
Kop München, Bayerische Staatsbibliothek, Clm (Teg. SA VO:  an

folV
Lit Lindner (1897),

Honemann (1974), 1695
Rossmann 3406
aum 131

Kesponsio fratris ohannis Keck perfectionis. Ex qQUO corrolario
doctoris theologia professus sequitur nullum anachoreseos
huius monaster1 Jegernsee sanctı S1ve solitudinis ydoneum
Quirini martyrıs, COIMN- ESseEe susceptorem, NIS1 fue-
sultatione fratris Johannis rıt perfectus Patent hec
anachorete heremi val- Oomnıa peI dicta sanctı Tho-
lis Eni Respondet DEeT ulInque DO- secunda secunde quaestio 188 art
S1C10NEeS. In principali responsione

TIma PTrOpOSICIO et pCI auctoritatem beati
Solitariorum religio et Jeronimi ad Rusticum —
In societate viventium In il- nachum scribentis, ubi
lo differunt: quod prıma quidem „michi placet“ inquit,” ut
est adquisite, secunda VeTO adquerende habeas contubernium,
perfectionis. Conveniunt NeC ipse te doceas“1! Et
In C quod utraque est status DeT beatum Gregorium tricesimo

Thomas VO:  — Aquin: Summa Theologica Hlk (Marietti 847 Articulus
trum perfectior SI religio In societate viventium quam agıtantıum solitariam
vitam“”:. “Considerandum tamen est quod id quod est solitarium, debet ESSE sibi
peT sufficiens.. Uno modo, solo divino Imunere sicut patet de loanne Baptista,
quı fFuit ‚repletus Spiritu Sancto adhuc utero matris suae; unde et CU: adhuc PUuCT
esset, ‚erat 1n desertis‘ ut dicitur Luc Alio modo, peT exercitium virtuosi ctus
secundum illud Heb.5,(14) ‚Perfectorum est solidus cibus; OITum quiı PTO Consuetu-
dine exercitatos habent SCeNSUS ad discretionem boni et mali.‘ Ad exercitium autem

uiusmodi 1uvatur homo aliorum societate, dupliciter. Uno moOodo, quantum ad
intellectum, ut instruatur In his qua« sunt contemplanda unde Hieronymus dicit,,ad
Rusticum Monachum': ‚Mihi placet ut habeas contubernium, NeC ipse te
doceas. Secundo, quantum ad affectum, ut scilicet nOxlae affectiones hominis reprIi-
mantur exemplo et correctione aliorum qula, ut dicit Gregorius, Moral,, Uup!
illud CO dedi 1n solitudine domum : Quid prodest solitudo CorporIs, G1 solitu
efuerit cordis Et deo vita socialis necessarla est ad exercitium perfectionis: soli-
tudo autem competit lam perfectis. Sicut igitur id quod 1am perfectum est, PTrae-
emiınet e1 quod ad perfectionem exercetur; ita vıta solitariorum, 61 debite assumatur,
praeeminet vitae socialıi. O1 autem absque praecedenti exercıitio talis vıta assumatur,
est periculosissima “ « nisı peCI divinam gratiam suppleatur quod In aliis peT exercitium
acquirıtur, sicut pate de beatis Antonio et Benedicto“.
Vergleiche dazu auch die Ausgabe: Divi Thomae Aquinatis Summa Theologica
SR IIL, Paris 18064, 1579 Owle Hieronymus: Eusebii Hieronymi Epistula
125,9, (=CSE 56), 127£.
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moralium, ubi „quid PTO- Sue multo tempore didicerint,
quı omnıum fuerint mMInım.,dest solitudo COrpOoTIS,

61 solitudo defuerit COI - ut prımı omnıum fierent,
dis“2 Legatur* QUOS nNeC esurl1es NeCcC saturi-
denique beatus Benedictus tas aliquando superabit, quı
cantıca canticorem Sermoaone 7Ö° 3 paupertate etantur, IN ha-

Secunda propositio bitus, CIINO, vultus, NCESSUS,
Perfectio habetur vel divino doctrina VI: est“> Hec ]la
UunerTrTe velVI SCeUu VII- et beatus Benedictus capitulo DprımoO
tuosorum actuum exercıtacıone. regule SU!l  m „Genus anacho-
Primum patuıt de santo ohanne retarum, id est heremitarum,“
Baptista et In beatis An- dicit E55C „horum, quı NO  — COIN-

thonio et Benedicto adhuc vers1ion1s fervore NOVICIO,
puerI1s deserta petentibus, sed monaster11 probatione diu-

quibus divina gratia supple- turna didicerunt, contra dyabolum
bat exercIicC1i rtutum defectum. multorum solacio 1lam docti
Secundum pate! per illud apostoli ad He- PUgNaTC, et bene instructi
breos timo „Perfectum est fraterna acıe ad SINZU-
solidus cibus COTUM, quı PTO larem heremi SPECU-

consuetudine exercıtation1ıs habent T1 1am sS1INne consolacione
SEeNSUS ad discretionem boni et alterius sola IManu vel brachio
mali.“4 deo Jeronimus ad Ru- contra Vvicla Carnıs vel —
STCUM monachum scribens: gitationum, deo auxiliante

sufficiunt pugnare“.° HecReligionem in societate VI=
ventium comparat quası CHI>- beatus Benedictus ut up
dam ludicri dimacatoris StO- er! propositio

Quibus? dictis COIMN-lae, ut ita dixerim, „de“m
„Judo huiuscemodi milites“ volunt stat, nullo dictorum
„egredi“ ad heremum S1ve dorum perfectum heremum
solitudinem, „quos“ videlicet heremi ıne solitudinem peten-
dura „rudimenta NO  - ter- tem altiora attendere.
reant, quı specıiem CONversac1o0n1s quod sıt propositio tertia.

a) dahinter eın Wort getilgt
davor ge!l
Gregor der Große Moral. XXX, (ML 70 553
Vom Benedikt existiert kein Kommentar ZU Hohen Lied A vielleicht verwechselt
Keck ih: mit Bernhard VO  - Clairvaux’ ,Sermones Uup' Cantica Canticorum“”, die
auch in seinem „Iractus de vıta actıva et contemplativa“ zıtiert; vergl. dazu: KOoss-
Iannn 348 Die erste 7 iffer könnte auch als gelesen werden: ıIn Sermo
spricht Bernhhard über „Quos fores exercitationis oportet praecedere quietem COMN-

templationis“; vergl. Bernardi Opera, Vol. (1958) 56-—61, Sermo LVI Die wahr-
scheinlichste Erklärung 1st Iso die, daß@ Keck Sermo VO  ; Bernhard zıit1erte und
dem Schreiber VO  3 1485 eın Abschreibefehler unterlief.
Heb.5,14:; vergl Anm

Eusebii Hieronymi Epistula 125,9, (=C5 E 56), 128.
Benedicti Regula 1,3- (ed Hanslik SEL 75, vergl. dazu: Hans Urs
VO  $ Balthasar: Die großen Ordensregeln, Einsiedeln 191
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Quarta propositio Heremite aliter QUam
Petentes heremicolarum diximus solitudinis
statum SINe solitudinem religionem ingresso,
repellendi sunt, nıs1ı id est 9(0)  ; dum perfecto
SUuaM probent perfectionem altero dictorum modorum
per iteras potentes, sSicut est postpondenda soli-

tudinis cultura —-apud 1NOS fecit quaedam,
quae multis annıs iın observan- xime, G1 \9(0)  ; S1It expertus
HMa regulari OomMNıUumM aliarum divinam gratiam supplen-
SOTOTUIN erat minımla, tem predicte perfectionis
m aliquando erat ota defectum. Quem nısı
NONNUNGUAM infirmarum probaverit altero trıum p —
£2mula. Et tandem OomMN1UumM — sıtorum modorum, SUO“*
Xx1Ima magisterium aliarum superilore cogendus est
tenuıt et prioratum. ad socletatıs religionem
nde licentiam super1orum et solitudinis dimissionem.
meruit obtinere, quı Jurpe est enım
illam solitudinis cultri- gisterıum profiteri ndo-
C& ydoneam iudicaverunt, ctum, nescium S1ve ydiotam.
ut e1uUs iteris edocti Que professio melius videlicet [6-

Quam probacionem G1 nequeat pararı, quam 61 dimissa
exhibere vel noluit, probet cathedra magistrali malorum
saltem hanc uamı perfectionem satagat audire lectiones
scrıpurarum evidenti tesh- &i5i diligenti studio literarum.
MONIO vel miraculorum Ita de milite timido

sentiendum est et IneXerCICIO veluti Christi prae-
ohannem. Et primum perto. Qui CTrgo INCaU-

te ad hostis sathaneQUOQUE oysen SUas legimus
245 V / probasse mi1iss10OnNes. titur duellum egredi pre-

hoc triplici SsCHEIEC probationum sSumıt S1Ne SUl debita
munıitione, satagat CauU-sancta mater ecclesia, alio qUO-

dam In Casu 19(0)  - PTOTSUS te supplere quod MINUS provide
dissimiuli peTr locum itaque 19(0)  - timuit attendere.
simili nostram valet propositionem Magister Johannes
persuaderi. Keck doctor ın

Theologia 801010 ChristiQuinta proposito TALT.

C) davor getilgt



454 Wilhelm Baum

1448 Brixen
Johannes Röttel VO  - Brixen bestätigt die VOIN Herzog Sigismund VO  - Oster-

reich gestiftete Wochenmesse in der Kappelle der beiden Waldbrüder 1Im Halltal
die sich mıiıt seiner Erlaubnis nach Jegernsee begeben haben, S1e Gott dienen
wollen und den inzug der Waldschwestern 1n die Eremitenklause.
Kop Bozen, Stadtarchiv, Codex Z fol VE
ig Sinnacher VI 1828 334 f! Ladurner 559

Ruf 624
Tinkhauser-Rapp 1879 496
Fußenegger 2872
aum 134f

Wir ohanns VO  an gotes gnaden bischof Brichsen bekennen und tun kunt,
Als dann das sich In kurtzn jJaren hat geben, daz aın erberr DErsSoN fol. 8) sich VO  .
dereltun VO  a} ITn hendeln SCZOgCNH und sich der williklich durch gotes und S@1-
Nnes kristenlichen lebens PESSTUNG willen verzliegen hat und In dem Halltal
nachts under dem salczberg daselbs ImaldAbczamer pharr uUuNnseTrSs bischtumbs
mıt guter redlicher erlaubnus aın erbere geistliche oONUuNg un bruderhaws dar-
tzu aın wolgeschikhte ordenliche capellen hat gepawet daselbs mıt aınem geistli-
chen mitbruder, aın willigs 1INes abgeschaiden leben füren als waldpruder,
und got emsiklichen dienen, dieselb capell Von dem durchleuchtigen hochge-
boren fursten un:! herren hertzog Sigmunden herczogen Osterrich etc

gnedigen heren und landsfursten mıt aıner wochenmesse gestift 1St WOT-
den und darauf geweihet durch Nsern weihbischof mıiıt erlaubnus un!
auch muit ainem ewigen liecht daselbs beleucht und versorgert. Die benannten
zwen waldprüder sich durch redliche vernunftige sachen derselben stat und
ONUN$S, die WIT selbs gesehen aben, mit unNns!tı hailsamen erlaubnus gutwilliklich
un! verwesteklich haben ergeben und besunder daz die fol 9) benant gelst-
liche oONUNg und stiftung nach 1n nicht stee noch abgee un auch daz frume
erbere wolgeschikhte kinder weibspild, die got dienen genalgt sein. sol-
hem abgeschaiden leben und die also ‚übergeben etlichen erbern gotvorchti-
gCcn geistlichen genannt waldswestern, die dann miıt wıissen benanten
landfürsten willen und fürdrung dus dem waldhaws 1Im Kurremberg die ob-
genante stat und ONUNg 1ImM Halltal komen sein. fol. 10) Darumb auch die
obgenanten Zzwen waldprüder sich mıiıt redlichen und brieflichen erlaubnus

aın ander zimliche geistliche stat In aınen geistlichen bewerten orden der
observantz besunder des heiligen andechtigen vaters sand Benedicten ach ITr be-
gır gecn Jegernsee Freisinger Bischtüm daselbs, als In zimt, got dienen, ergeben
haben, ach s1itt un gewonhait desselben ordens, die WIT auch ITS gelobds, 61
darumb vormalen getan haben, gentzlich dus bischoflichen gewalt ledig

und davon absolviren, als dartzu gehört. (fol 20) Und des urkund
haben WIT insigel diesen briefhaissen hengen,dergebeten ist Brichsen

suntag VOT sand Georgen tag des heiligen martrers nach Kristi gepurdt tau-
send vierhundert un 1ın dem achtundviertzigisten Jare.”
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111
14572 Juni Jegernsee

Kardinal Nikolaus, ega ür Deutschland und Bischof VOoO  . Brixen, verleiht dem
Kloster Jegernsee 100 Tage Ablaflß für die Gläubigen, die gewIlssen agen die
Sonntagspredigt 1Im Kloster besuchen.
Urig, München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Jegernsee 848
|ıt. Redlich (1931) 05f

Nicolaus miseracıone divina Hituli sancti Petri adVincula sacrosancte Komanıi
ecclesie presbyter cardinalis peCI Alamaniam et nonnulla alia regna provincl1as
apostolice sedis legatus epISCODUS Brixinensis unıvers1s et singulis Christi fide-
libus salutem 1ın domino sempiternam. Quoniam ut aıt apostolus stabi-
I11US5 ante tribunal Christi ecepturI! prout In COTDOIE gessimus 1ve bonum 1ve
malum oportet 110595 diem mesSs10nN1s extreme misericordie operibus prevenıre
eternorum 1711 semmnare In terriıs quod reddente domino Cu multiplicato
S  ctu recolligere in celis Spem firmam fiduciamque tenentem, qUO-
nıam quı semıminat In benedictionibus de benedictionibus mete: vitam eternam.
Cum itaque sSicut acCcepimus postquam In monaster10 JTegernzee ordinis sanctı
Benedicti Frisingensis diocesis regularis observancia introducta est singulis die-
bus dominicis ibidem fiere cConsueverunt divinorum cultus in eodem
monaster10 NO  . modicum sumpserı1t incrementum ibidem resertim tempore
qUO SsSermoones huiusmodi fieri cConsueverunt, devocionis MagNna confluit
populi multitudo,nos cupljentes populum idelem reddere devociorem, et ut Chri-
sti idelium devocio magıs crescat et augeatur de omnıpotent1s dei misericordia

beatorum Petri et Pauli apostolorum 1US meri1t1s et auctoritate confisi omnibus
Vere penitentibus et confessis quı singulis diebus dominicis ecclesiam dicti
monaster1! que in honore sanctorum Petri et Pauli apostolorum sanctı Quirini
consecrata exıisht visıtaverunt et sermonibus huiusmodi devote interfuerint QqUa-
libet die dominica centum 1e5 de inıunctis e1s penıtenc11s misericorditer in
domino relaxamus presentibus perpetuo duraturis. atum 1ın monaster10 prefato
SUu nostro sigillo die prıima mensI1is Juniiz d nativıtate domini millesimoqua-
dringentesimoquinquagesimosecundo pontificatus sanctissimı nostrı ın Christo
patrıs et domini nostri domini Nicolai divina providencia PaDC quin; anıno sexto

14572 Juni Tegernsee
Kardinal Nikolaus, ega für Deutschland und Bischof VO:  . Brixen, verleiht dem
Kloster Jegernsee Ablässe für verschiedene Feste für alle, die die Trel Altäre des
Klosters umschreiten und dabei beten
Urig. München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Jegernsee 8547
Lit. Redlich Y95f

Nicolaus miseracione divina tituli sanctı Petri adVincula sacrosancte Komanıi
ecclesie presbyter cardinalis peT Alamaniam et nonnulla alia regna provinclas
apostolice sedis legatus ep1SCOPUS Brixinens1is dilectis nobis In Christo religio-
515 professis de observancia fratribus monaster11 1nJegernzee ordinis sanctı ene-
dicti Frisingensis diocesis salutem in domino sempiternam. xcıitat NOS COomMmMIS-
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108 nobis legacionis officium ut singularum idelium SUu nostra legacione anı-
dIU existencıum saluti quantum C deo intendamus. Sane DTO
parte vestra fuit nobis humiliter supplicatum ut indulgencias ad monsterium PIC-
fatum omnibus et singulis Christi fidelibus confessis et contritis monasteriıum
prefatum devote visitantibus In certis festHvitatibus CONCESSaS, easdem VOS et qul1-
libet vestrum Cu certis oracionibus In prefato monasterio0 peTr nNOS ordinandis
promerer1 pOosseltls, vobis et cuilibet vestrum indulgere dignaremur. Nos ig1ıtur
huiusmodi supplicacionibus inclinati, vobis et cuilibet vestrum ut indulgencias
prefatas circuendo trıa altaria In dicto monasterI10, et ad quodlibet uınque pater
noster et totidem dVe Maria devote dicendo 1n dictis festivitatibus In Dei nomıne
assequı pOSSItIS et valeatis tenore presencıum plenam iberam concedimus
facultatem.atum in monaster10 prefato sub nostro sigillo die prima mens1s Junii
d 1NnoO natıvıtate domini millesimoquadringentesimoquinquagesimosecundo
pontificatus sanctissımı iın Christo patrıs et domini nostrı Nicolai divina PTOVI-
dencia PaDC quin' A 11110 sexto.
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Johann Kecks Traktat über Klosterleben und Fremitentum 461

Kapelle des ehemaligen Wald-
schwesternklosters ım Halltal hei
Innsbruck (vollendet 1486)

Grabstein des Johannes DOon eln-
hausen IM Kreuzbang des ehemali-
KZCN Zisterzienserstiftes Manul-
bronn. Die linke Hälfte des rab-
ste1ines fehlt, kann aber anhand (079)4)
alten Abschriften TQZanzt werden.
(Ergänzung In Klammern)
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„(Inclytus orator ab)bas auandoque Johannes,
(Olim mMmaZNaNıM)US, NUNL ıacet PXANIMUS.
(0/77 de Geilhausen) oriundus, Basiliensis
(Concilii M1SSUS ce)pit Dei
(Unius ad fidei cul)tum Bohemos
(Cui Iux aeterna luce)at In patrıa Amen.

Obüit 1447 crastıno Cyliani

Der hberühmte Redner und Abt Johannes,
Von jeher hochherzig, ruht nun hier entseelt.
In Gelnhausen geboren, wurde auf dem Konzil
Zu Basel Gesandter. Er begann mıf der Liebe Gottes
Die Böhmen ZU'  > Kult des Glaubens zurückzurufen.
Das EWIZE Licht mMOgZE ihm In der Heimat euchten. Amen.

Er starb ım Jahre 1443, Morgen nach Kilian 9,7.)


